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Herausgeber

Der Internationale Exegetische Kommentar zum Alten Testament (IEKAT) möchte
einem breiten internationalen Publikum – Fachleuten, Theologen und interessier-
ten Laien – eine multiperspektivische Interpretation der Bücher des Alten Testa-
ments bieten. Damit will IEKAT einer Tendenz in der gegenwärtigen exegetischen
Forschung entgegenwirken: dass verschiedene Diskursgemeinschaften ihre je eige-
nen Zugänge zur Bibel pflegen, sich aber gegenseitig nur noch partiell wahr-
nehmen.

IEKAT möchte eine Kommentarreihe von internationalem Rang, in ökumeni-
scher Weite und auf der Höhe der Zeit sein.

Der internationale Charakter kommt schon darin zum Ausdruck, dass alle Kom-
mentarbände kurz nacheinander in englischer und deutscher Sprache erscheinen.
Zudem wirken im Kreis der Herausgeber und Autorinnen Fachleute unterschiedli-
cher exegetischer Prägung aus Nordamerika, Europa und Israel zusammen. (Man-
che Bände werden übrigens nicht von einzelnen Autoren, sondern von Teams
erarbeitet, die in sich bereits multiple methodische Zugänge zu dem betreffenden
biblischen Buch verkörpern.)

Die ökumenische Dimension zeigt sich erstens darin, dass unter den Herausge-
berinnen und Autoren Personen christlicher wie jüdischer Herkunft sind, und dies
wiederum in vielfältiger religiöser und konfessioneller Ausrichtung. Zweitens wer-
den bewusst nicht nur die Bücher der Hebräischen Bibel, sondern die des griechi-
schen Kanons (also unter Einschluss der sog. „deuterokanonischen“ oder „apokry-
phen“ Schriften) ausgelegt.

Auf der Höhe der Zeit will die Reihe insbesondere darin sein, dass sie zwei
große exegetische Strömungen zusammenführt, die oft als schwer oder gar nicht
vereinbar gelten. Sie werden gern als „synchron“ und „diachron“ bezeichnet. For-
schungsgeschichtlich waren diachrone Arbeitsweisen eher in Europa, synchrone
eher in Nordamerika und Israel beheimatet. In neuerer Zeit trifft diese Einteilung
immer weniger zu, weil intensive synchrone wie diachrone Forschungen hier wie
dort und in verschiedensten Zusammenhängen und Kombinationen betrieben
werden. Diese Entwicklung weiterführend werden in IEKAT beide Ansätze engstens
miteinander verbunden und aufeinander bezogen.

Da die genannte Begrifflichkeit nicht überall gleich verwendet wird, scheint
es angebracht, ihren Gebrauch in IEKAT zu klären. Wir verstehen als „synchron“
solche exegetischen Schritte, die sich mit dem Text auf einer bestimmten Stufe seiner
Entstehung befassen, insbesondere auf seiner Endstufe. Dazu gehören nicht-histo-
rische, narratologische, leserorientierte oder andere literarische Zugänge ebenso
wie die durchaus historisch interessierte Untersuchung bestimmter Textstufen. Im
Unterschied dazu wird als „diachron“ die Bemühung um Einsicht in das Werden
eines Textes über die Zeiten bezeichnet. Dazu gehört das Studium unterschiedlicher
Textzeugen, sofern sie über Vorstufen des Textes Auskunft geben, vor allem aber
das Achten auf Hinweise im Text auf seine schrittweise Ausformung wie auch die
Frage, ob und wie er im Gespräch steht mit älteren biblischen wie außerbiblischen
Texten, Motiven, Traditionen, Themen usw. Die diachrone Fragestellung gilt somit
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dem, was man die geschichtliche „Tiefendimension“ eines Textes nennen könnte:
Wie war sein Weg durch die Zeiten bis hin zu seiner jetzigen Form, inwiefern ist er
Teil einer breiteren Traditions-, Motiv- oder Kompositionsgeschichte? Synchrone
Analyse konzentriert sich auf eine bestimmte Station (oder Stationen) dieses We-
ges, besonders auf die letzte(n), kanonisch gewordene(n) Textgestalt(en). Nach
unserer Überzeugung sind beide Fragehinsichten unentbehrlich für eine Textin-
terpretation „auf der Höhe der Zeit“.

Natürlich verlangt jedes biblische Buch nach gesonderter Betrachtung und hat
jede Autorin, jeder Autor und jedes Autorenteam eigene Vorstellungen davon, wie
die beiden Herangehensweisen im konkreten Fall zu verbinden sind. Darüber wird
in den Einführungen zu den einzelnen Bänden Auskunft gegeben. Überdies wird
von Buch zu Buch, von Text zu Text zu entscheiden sein, wie weitere, im Konzept
von IEKAT vorgesehene hermeneutische Perspektiven zur Anwendung kommen:
namentlich die genderkritische, die sozialgeschichtliche, die befreiungstheologi-
sche und die wirkungsgeschichtliche.

Das Ergebnis, so hoffen und erwarten wir, wird eine Kommentarreihe sein, in
der sich verschiedene exegetische Diskurse und Methoden zu einer innovativen
und intensiven Interpretation der Schriften des Alten Testaments verbinden.

Die Herausgeberinnen und Herausgeber Im Herbst 2012
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Ich möchte den im Folgenden genannten Personen und Gruppen meinen Dank
aussprechen für das, was sie zu diesem Kommentar beigetragen haben. In den
Sommersemestern 2011, 2012 und 2013 habe ich am Rhodes College eine Lehrveran-
staltung mit dem Titel „Geschichten über Propheten“ gehalten, die sich schwer-
punktmäßig mit den Prophetenerzählungen in 1 – 2 Könige beschäftigte. Ich bin
den Studierenden dieser Lehrveranstaltung für ihre Kommentare und Beobachtun-
gen zu den Königebüchern an sich sowie zu meiner eigenen im Entstehen begriffe-
nen Untersuchung zu Dank verpflichtet. Eine dieser Studierenden, Elizabeth Hol-
lingsworth, hat im Sommer 2012 die Old Testament Abstracts nach Artikeln
durchgesehen, die für mich hilfreich sein könnten.

Die Reise- und Forschungstätigkeit für diesen Kommentar wurde durch meine
Position als Spence L. Wilson Senior Research Fellow in Rhodes ermöglicht, und ich
bin Spence und Becky Wilson auch weiterhin für ihre Unterstützung dankbar.

Ich habe an mehreren Seminaren zum Text der Königebücher an der Universi-
dad Complutense in Madrid teilgenommen: 2012 mit Jan Joosten, Jean Koulagna,
Andrés Piquer, Julio Trebolle und Pablo Torijano; 2013 mit Jan Joosten, Andrés
Piquer, Matthieu Richelle, Julio Trebolle und Pablo Torijano; sowie 2016 mit Jan
Joosten, Andrés Piquer, Julio Trebolle und Pablo Torijano. Zu welchem Dank ich
den Teilnehmern – insbesondere Julio Trebolle – verpflichtet bin, lässt sich aus
dem Kommentar selbst ersehen.

Teile des Kommentars habe ich in Vorversionen bei verschiedenen Fachkonfe-
renzen vorgestellt, so unter anderem in den Jahren 2011 (1 Kön 19) und 2016 (2 Kö-
nige 5) beim fortlaufenden Seminar der Catholic Biblical Association zu Gott im
Alten Israel sowie 2013 beim Biblischen Kolloquium (2 Kön 6,24 – 7,20). Dankbar
bin ich auch Christoph Levin für die Einladung, meine Gedanken zu den Elijage-
schichten bei der IOSOT 2013 in München im Rahmen eines Hauptvortrags vorzu-
stellen, und Sara Milstein dafür, dass sie bei der SBL 2014 eine Session organisiert
hat, bei der ich zu Isebel vortragen konnte. Bei der Konferenz der Catholic Biblical
Association in Providence hatte ich bereits im Sommer 2014 die Gelegenheit, eine
frühere Version des letztgenannten Vortrags zu präsentieren. Meine Überlegungen
zu den Problemen der Chronologie in 2 Kön 15 habe ich auf einer Tagung über „Die
letzten Tage Israels“ vorgestellt, die Shūichi Hasegawa im März 2016 in München
ausgerichtet hat.

Dank schulde ich auch meinem Kollegen John Kaltner, der mir an mehreren
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Graybill, die ältere Versionen zahlreicher Kapitel gelesen und kommentiert hat;
sowie meinen Kollegen Ralph Klein, der sich mit mir über textkritische Fragen
beraten hat, und Mark Smith für Gespräche über ugaritische Parallelen.

Entsprechend den Vorgaben der Reihe werden Werke, die zu nur einem Stich-
wort zitiert werden, in der ersten Fußnote vollständig aufgeführt; Werke dagegen,
die zu mehreren Stichworten angeführt werden, finden sich mit vollständiger Anga-
be im Literaturverzeichnis und in den Fußnoten lediglich in Abkürzung. Daneben
bin ich vielen weiteren Forschenden dankbar, die mein Denken und meine Herange-
hensweise geprägt haben, ohne dass ich sie im Kommentar anführen würde.
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vor zahlreichen peinlichen Fehlern bewahrt und auch versucht hat, mich von wei-
teren abzubringen, die im Text geblieben sind. David Carr als Co-Herausgeber der
Reihe hat diverse Vorschläge gemacht, durch die das Manuskript an verschiedenen
Stellen optimiert wurde. Linda Maloney hat den Text sprachlich korrigiert und
mich zu einem besseren Autor gemacht. Schließlich danke ich auch Florian Spe-
cker vom Kohlhammer-Verlag für seine Übersicht über das Projekt und für seine
Sensibilität, mir die Widmung an meine Mutter und meine Tochter zu ermögli-
chen, deren Leben während meiner Arbeit an diesem Kommentar ein Ende gefun-
den hat.


